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EineFrau,vierRollen
DieKellerbühne zeigt derzeit «Herzzeitlose». Schauspielerin BoglárkaHorváth profitiert dabei von ihrem Studium.

MirjamBächtold

JennypacktdenKopf ihrerMut-
ter an den zu Schneckchen ge-
drehten grauen Haaren und
brüllt: «WarumhatmeineMut-
ter das alles mitgemacht?» Sie
sagt nicht Du, denn ihreMutter
ist gar nicht anwesend. Der
Kopf, den Jennyhält, ist ausGips
und starrt sie unbewegt an mit
dem immer gleich verkniffenen
Mund. Jenny befindet sich in
einerTherapiesitzung, inder sie
die Beziehung zu ihrer Mutter
aufarbeitet. Das Publikumwird
dabei zumPsychoanalytiker, der
nichts sagt, sondern interessiert
zuschaut und zuhört.

Das Stück «Herzzeitlose»
vonderThurgauerPsychothera-
peutinundSchriftstellerinMar-
gitKoemeda ist amMittwoch in
der Kellerbühne uraufgeführt
worden. Schauspielerin Boglár-
kaHorvátherinnert sichals Jen-
ny an ihre Kindheit und Jugend
und schlüpft in der als Therapie
dargestellten Inszenierungauch
in die Rolle von Mutter, Onkel
undVater.

DerOnkelhebtdrohenddie
Zeitungsarme
Die Annäherung ist sehr sinn-
lich. Als Jenny packt Boglárka
HorváthdasTagebuchderMut-
ter aus und beginnt, sich in sie
einzufühlen. Als Mutter Sabine
schmettert sie dem Jenny-Kopf
entgegen,was siealles für siege-
machthat, vomWindeln-Wech-
selnüberdas In-Skianzüge-Ste-
cken bis zum Sprachaufenthalt,
den sie bezahlt hat. Mit dieser
AufzählungvonAlltagssituatio-
nenerlebtderZuschauer Jennys
Erwachsenwerden aus Mutter-
perspektive mit. Jennys Gips-
Kopf jedochbleibt ein vierjähri-
ges Mädchen mit rosigen Wan-
gen und blonden Locken und
verdeutlicht, dassdieMutter sie
noch nicht loslassen kann.

Schön inszeniert sind auch
dieWhatsapp-Nachrichten, die
sich Mutter und erwachsene
Tochter schicken. Horváth

switcht gekonnt zwischen den
beidenRollen, schreibt alsMut-
ter in einer anbiedernden Ju-
gendsprache und als Jenny in
unbekümmertemTonfall.

Ein Thema schiebt Jenny in
dieser Therapiesitzung jedoch
immer wieder hinaus. Doch

schliesslich stellt sie sichderEr-
innerung an Onkel Christian,
beidemsiemitderMutter lebte.
SienimmtdenGarderobenstän-
der und stellt ihn vor den Jen-
ny-Gipskopf. Aus Zeitungen
rollt sie Armeund klebt sie dem
Ständer an.Dannhebt sie einen

Arm und droht mit tiefer Stim-
memit Schlägen.

Theaterkann
therapeutischwirken
Boglárka Horváth spielt die
Tochter Jennygenausoüberzeu-
gendwieMutter Sabine.AlsZu-

schauer vergisst man, dass nur
einePersonaufderBühne steht,
so sehr ziehen Jennys Erinne-
rungen und Sabines Tagebuch-
einträgeeinen in ihrenBann.Es
kommtnicht vonungefähr, dass
Regisseur Matthias Peter Hor-
váth fürdiesevielschichtigeRol-
le engagiert hat.Die Schauspie-
lerin studiert in St.Gallen seit
zwei Jahren Dramatherapie.
«Herzzeitlose» hat viele Ele-
mente, wie in einer Dramathe-
rapie gearbeitet wird.

Es sei für sie eineHerausfor-
derung gewesen, beide Rollen
zu verkörpern, sagt die Schau-
spielerin in einem Interview im
Programmheft. «Es bedeutet,
dass die Tochter sich nicht nur
mit ihrer eigenen Sicht auf die
Dingeherumschlagen, sondern
anhandvonTagebucheinträgen
die Sicht ihrer Mutter aufarbei-
ten muss.» Horváth ist sich si-
cher, dass Theater eine thera-
peutischeWirkunghabenkann.

Boglárka Horváth mit demGipskopf, der Jennys Mutter darstellt. Bild: Timon Furrer

Kleines Theater
trotzt Corona
Schutzmassnahmen Trotz
strenger Schutzmassnahmen
hatman sich in der kleinenKel-
lerbühne dazu entschlossen,
auch für 50Personenzu spielen.
Der Raum wird vor Vorstel-
lungsbeginndurchdiegeöffnete
Notausgangstür gelüftet. Jeder
zweite Sitz trägt einT-Shirt oder
ein Hemd übergestreift – eine
witzige Idee, um den Stuhl frei-
zuhalten.

Währendder gesamtenVor-
stellung gilt Maskenpflicht und
nachderVorstellungdürfenGe-
tränkenur imSitzenkonsumiert
werden. Vor jeder Vorstellung
macht Kellerbühne-LeiterMat-
thiasPeterdasPublikumdarauf
aufmerksam.DankdieserMass-
nahmen ist es der Kellerbühne
möglich, auch zu Coronazeiten
Kultur anzubieten. (mjb.)

Grünekritisieren
Heizgeräte für
Aussenbeizen

Klimaschutz Die Grünen von
Stadt und Region St.Gallen be-
grüssen die Absicht des Stadt-
rats, Gastrobetrieben als Mass-
nahme gegen die Coronakrise
Bewilligungsverfahren zu er-
leichtern. Die Partei wehrt sich
in einer Mitteilung aber da-
gegen, dass dies auf Kosten des
Klimaschutzes geschehen soll.
Ins Visier nimmt sie die Aufhe-
bungdesVerbots, Aussenberei-
chemit elektrischenGeräten zu
beheizen (Ausgabevongestern).

Für die Grünen ist dabei
fraglich, obmehrUmsatz gene-
riert werden könne und ob die-
ser die Kosten für Heizgeräte
aufwiege. Für die Umwelt habe
dasHeizen imFreien jedenfalls
einenhohenPreis:Es sei extrem
ineffizient. Damit werde viel
Energie verschleudert und die
Klimaerwärmung angeheizt.

Stadtrat solleAlternativen
fürverbindlicherklären
Die St.Galler Stadtregierung
selber erwähne in ihrer Mittei-
lungklimaschonendeAlternati-
ven zu Elektroheizungen,
schreiben die Grünen: Sitzkis-
sen, Wolldecken oder auch
Holzpellet-Strahler. Der Stadt-
rat, so forderndieGrünen, solle
solcheAlternativen für verbind-
lich erklären. Die Gäste, die
Aussenbeizen besuchen, bittet
die Partei, sich für den Restau-
rantbesuch doch einfach warm
genug anzuziehen.

Statt derErlaubnis vonElek-
troheizungen im Freien wären
nach Meinung der Grünen Di-
rekthilfen zielführender (finan-
zielle Beiträge, Kurzarbeitsent-
schädigung, kostenlose Über-
brückungskredite). Solche
Unterstützungen seien wichtig,
um das gesellschaftliche Leben
zuerhalten: Für vieleGastrono-
menund ihreAngestellte sei die
Krise existenziell. (pd/vre)

Startschuss für
St.GallenWest
Standortförderung Das Indust-
rieareal zwischen St.Gal-
len-Winkeln und Gossau soll in
den nächsten Jahren entwickelt
werden. Ansässigen und neuen
Unternehmen soll eine hohe
Standort- und Arbeitsplatzat-
traktivität geboten und die Inf-
rastruktur ausgebaut werden
(Ausgabe vom 14. Oktober). Zu
diesem Zweck hat der Verein
Asgo(ArealSt.GallenWest-Gos-
sau Ost) eine Entwicklungspla-
nung 2021–2023 ausgearbeitet.

Gestern haben nun die Re-
gierungsräte Susanne Hart-
mann und Beat Tinner, der
St.Galler Stadtpräsident Tho-
mas Scheitlin, der Gossauer
StadtpräsidentWolfgangGiella
und der Gaiserwalder
Gemeindepräsident Boris
Tschirky eine Charta unter-
zeichnet. Zu den Unterzeich-
nern gehören zudem Vertreter
der Handels- und Industriever-
einigungGossau (HIG) und des
Industrie- undGewerbevereins
St.Gallen West (IVW). Damit
bekräftigen sie gemäss Mittei-
lung, sich fürdieUmsetzungder
Entwicklungsplanungeinzuset-
zen. (pd/mha)

Petitionmitgut2700
Unterschrifteneingereicht
«Kunst und Handwerk» Es ist
eine kleine Delegation, die am
Mittwochnachmittag die Peti-
tion fürdieErhaltungdesAnge-
bots «Kunst und Handwerk»
eingereicht hat. Nebst betroffe-
nenKindernundKursleitenden
war auch die Politik vorOrt.

«Wir finden es sehr schade,
dass das tolle Freizeitangebot
gestrichen wird, sagen Ava, La-
zar, Noana und Janis unisono.
Die vier 11-jährigen Schülerin-
nen und Schüler bastelten und
bemalten mit der Künstlerin
und Kursleiterin Gilgi Guggen-
heim eine Kartonschachtel. In-
halt des Kunstwerks? Die Peti-
tion, die von 2721 Personen
unterschriebenwurde.

DieKulturstadtSt.Gallen
wirdhinterfragt
Die Kulturförderung wird in
St.Gallen grossgeschrieben.

DenndieStadt sieht sichals kul-
turelles Zentrum der Region.
Das zeigt sich explizit mit dem
Kulturkonzept2020,welches im
Vorjahr aktualisiert wurde. Für
GilgiGuggenheim ist esdeshalb
unverständlich, dass die «Kul-
turstadt St.Gallen»ein seit Jahr-
zehnten bewährtes kulturelles
Angebot aus Kostengründen
streicht.

Im Zuge des Corona-Spar-
massnahmenpaketes der Stadt
werden die freiwilligen Kurse
«KunstundHandwerk»ab2021
nicht mehr angeboten. Mit der
Streichung des Freizeitangebo-
tes kann die Stadt St. Gallen bis
zu circa 250000 Franken jähr-
licheinsparen,wieStadtratMar-
kus Buschor, Vorsteher der Di-
rektionBildungundFreizeit, un-
längst sagte. 2721 Personen
stemmen sich nun gegen diese
Massnahme. (thr)

SchülerinnenerhaltenPreis
DieKantonsschule hat einen Schreibwettbewerb durchgeführt.
DieGewinnerinnen erhielten nun ihre Preise.

Gymnasium Es ist eine kleine
Gruppe, die sich an diesem
Schulabend inderAulaNeubau
einfindet. Dieses Mal wird es
keinen Apéro und kein warmes
Händeschüttelnmit demPräsi-
denten der Studienstiftung ge-
ben. Aufgrund des Virus konn-
tennurgeladeneGästedemAn-
lass beiwohnen.

250 Texte zum vorgegebe-
nenWettbewerbsthema«Gren-
zenlos» wurden in diesem Jahr
vondenSchülerinnenundSchü-
lern eingesandt. Dies sind fast
doppelt sovielewiebeim letzten
Mal vor zwei Jahren, wieUrsina
Albrecht Bühler sagt. Sie ist
Deutschlehrerin und Leiterin
desSchreibwettbewerbs.Grund
für die vielen Teilnehmenden
könnte durchaus diemomenta-

ne Situation mit Corona sein,
sagt sie.Eshandeltendennauch
viele der Texte in irgendeiner
Form von Corona und der Zeit
während des Lockdowns.

Geschichtenüber
FlüchtlingundHomeoffice
DerWettbewerbfindet imZwei-
jahresturnus statt. Unterschie-
denwird zwischen den Katego-
rien Untergymnasium bis und
mit 1.Klassen,den2. bis4.Klas-
sen sowie den Anerkennungs-
preisen.

DieGewinnerin inderKate-
gorieB, dieder 2. bis 4.Klassen,
ist Joya Moser mit «Eine Odys-
see». Die Geschichte erzählt
von der Flucht des fiktiven Pro-
tagonisten Naël, der als unbe-
gleiteterminderjährigerAsylsu-

chender aus Syrienflüchtet und
indie Schweiz kommt.Den ers-
ten Preis der Kategorie A, die
des Untergymnasiums und den
erstenKlassen, erhielt Carolina
Schäfer mit «Greenzenloos».
Sie schrieb über den Homeoffi-
ce-Alltag und hat bereits vor
zwei JahrendenerstenPreis ge-
wonnen.

Insgesamt wurden dieses
Jahr zwölf Schülerinnen ausge-
zeichnet. Wie eine Lehrperson
beiderRangverkündigung sagt,
liegt für siederReizdesWettbe-
werbsauchdarin, durchdieTex-
te einenEinblick indieWelt der
SchülerinnenundSchüler zube-
kommen. Dabei werde den
Lehrpersonen immerwiederbe-
wiesen: «Unsere Schülerinnen
können schreiben.» (siw)


